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Zvjſt vier Monate ſind s her daß in ſchwerer Schick
ſalsſtunde die Sendboten des deutſchen Volkes ſich im
Wallothauſe am Königsplatz verſammelten um in ein
mütiger ung unter Beiſeiteſchiebung aller tren
nende u Parteiunterſchiede vor aller Welt Zeugnis ab
zulegen daß in der Stunde der Gefahr Kaiſer und Volk
zinig ſind in dem Willen das Vaterland gegen die
frevlen Angriffe einer ganzen Welt in Waffen zu ver
teidigen Sommerliche Schwüle laſtete über dem Hauſe
nicht minder ſchwer die Frage ob Deutſchland in dem
Rieſenringen auch obſiegen wird

Vier Monate ſind ſeitdem verfloſſen Der umliegende
Diergartzn hat ein herbſtliches Kleid angelegt entlaubt

iſt das Geäſt unter dem hindurch die Vertreter desVolkes zum Reichstagsgebäude gezilt ſind Um ſo mehr
aber grünt die Hoffnung daß die Ränke unſerer
Feinde zunichte werden und wir bis zu einem glück
lichen Ausgange durchhalten Die Mittel
zu dieſem Zwecke erneut zu bewilligen iſt die Hauptauf
gabe dieſer kurzen Kriegstagung zu der ſich faſtalle Mitglieder des Hauſes eingefunden haben Zum

Teil haben ſie recht weite und beſchwerliche Reiſen
machen müſſen iſt doch eine ſtattliche Anzahl von den
Kriegsſchauplätzen in Oſt und Weſt herbeigeeilt um ihre
Pflicht auf dieſem Felde zu erfüllen und ihre graue
Felduniform miſcht ſich mit dem Dunkel der bür
gerlichen Kleidung Mancher von ihnen führt das
Lreus von Eiſen und lebhaft beglückwünſchen ihn die
Lvollegen die ihn noch nicht zu Geſicht bekommen haben

Geraume Zeit vor Eröffnung füllt ſich das Haus
namentlich der Bundesratstiſch wo ſich zahlreiche Kom
miſſare eingefunden haben Die Hofloge iſt ebenfalls
dicht beſetzt Jn der Diplomatenloge ſieht man auch den
öſterreichiſchen Botſchafter Den Platz des gefallenen
ſozialdemokrat Abgeordneten Dr Frack ziert ein
umflorter Lo kranz Als Herr v Tirpitz in ſeiner
unverminderten Friſche erſcheint wird er von allen
Seiten herzlich begrüßt

Der lebhaften Unterhaltung unter den Abgeordneten
macht ſchließlich um 44 Uhr die Glocke des Präſidenten

ein Ende nachdem der Reichskanzler in feld
grauer Uniform erſchienen war Von ſeinem gebrännten

Antlitz hebt ſich das graue Haar ſcharf ab
Am Bundesratstiſch nehmen ferner Platz Dr De l

brück v Tirpitz Dr Solf Kühn Kraetke
Lisco und v Jagow Löbell v Beſeler
v Breitenbach Dr Sydow v Schorlemer
Graf v Hertling

Präſident Kaempf
eröffnet mit einem Willkommengruß an die Erſchienenen
die Sitzung insbeſondere an die ans dem Felde herbei
geeilten Er gedenkt der Einigkeit des dent
ſchen Volkes das auf das Gelingen der guten Sache
und endgültigen Sieg vertraue Weiter erwähnt er die

Kriegsfreiwilligen und hebt hervor daß
65 Mitglieder des Hauſes im Felde ſtehen Einer
der erſten Gefallenen gehörte dem Reichstage an Eine
Odpferfrendigkeit ſondergleichen durchziehe das Volk Der

J Krieg ſei ein Volkskrieg im wahrſten Sinne des
Vortes Den Zurückgebliebenen ſei aber auch die Auf

gabe zugefallen das wirtſchaftliche Leben
aufrecht zu erhalten und in dieſer Hinſicht ſei

alles Mögliche geſchehen Ein bemerkenswertes Zeichen
ſei der Erfolg der Kriegsanleihe geweſen
Eine Fülle von Ereigniſſen habe ſich in der kurzen Friſt
von 4 Monaten abgeſpielt

Der Präſident gedenkt dann unter lebhaftem Beiſall
des neuen Bundesgenoſſen der Türkei die das

engliſche Joch abſchütteln wolle Dann geht der Redner
auch auf die Ruhmestaten unſeres Heeres und unſerer

Narine ein und immer wieder begleitet der Beifall des
Hauſes ſeine Ausführnugen insbeſondere als

die Heldenfahrten der Emden
und der Unterſeeboote Erwähnung findet Leider

zeigten auch deutſche Gebiete die Spuren des Krieges
aber wir können nicht dankbar genug ſein daß der

größte Teil des Vaterlandes von Verwüſtungen durch
den Feind verſchont geblieben ſei Bewunderung und
Dank erfüllt alle Gemüter gegenüber den Leiſtungen von
Armee und Marine und ihrer Leitung Schwer

und die

den ſie getragen Das Vaterland aber iſt ſtolz
auf ſeine Söhne ihm alles hingegeben haben zu
ſeinem Schutze

Der Präſident ſchließt
Wenn es ſein muß wehren wir uns gegen eine

ganze Welt Unter der Flagge des Heeres und der Ma
rine werden wir ſiegen

Dann widmete er den Toten des Hauſes einen Nach
ruf Jnsbeſondere des gefallenen Abgeordneten Frank
gedenkt er mit warmen Worten

Weiter verlieſt er eine Reihe von Depeſchen und Ant

worten die anläßlich verſchiedener Kriegsereigniſſe ge
wechſelt worden ſind

Die lange trockene Verleſung von Schriftſtücken er
müdet etwas bis man in die eigentliche Tagesordnung
eintritt und

der Reichskanzler
das Wort ergreift

Er führte aus

Meine Herren Se Majeſtät der Kaiſer
der draußen bei der Armee iſt hat mich beauf
tragt der Volksvertretung mit der er ſich im Sturm
und Gefahr in gemeinſamer Sorge für das Wohl des
Vaterlandes bis zum Tode eins weiß ſeine beſten
Wünſche und herzlichſten Grüße zu überbringen

Bravo und zugleich in ſeinem Namen von dieſer
Stelle aus der ganzen Nation Dank zuſagen
für die beiſpielloſe Aufopferung und Hingabe für die
gewaltige Arbeit die draußen und daheim von allen

Seiten des Volkes ohne Unterſchied geleiſtet worden
iſt und weiter geleiſtet wird Bravo Auch unſer Ge
danke gilt zuerſt dem Kaiſer der Armee der Marine
unſeren Soldaten die draußen auf dem Felde und
auf hoher See für die Ehre und die Größe des Reiches
kämpfen Stürmiſches Bravo Voller Stolz und mit
erhobener Stimme fortfahrend felſenfeſtem Ver
trauen blicken wir auf ſie ſtürmiſcher Beifall blicken
wir aber auch zugleich auf unſere öſterreichiſfch

ungariſchen Waffenbrüder die tren mit
uns vereint in glänzend bewährter Tapferkeit
den großen Kampf kämpfen Lebhafter Beifall Noch
jüngſt hat ſich uns in dem uns auf gedrungenen
Kampfe ein Bundesgenoſſe zugeſellt der genan weiß

daß mit der Vernichtung des deutſchen Reiches auch
mit ſeiner eigenen Selbſtändigkeit es zu Ende wäre
Kfehr richtig

das Osmanenreich
Wenn unſere Gegner auch eine gewaltige Koalition
gegen uns aufgeboten haben werden ſie hoffentlich
erfahren haben daß die Arme unſeres heute Ver
bündeten bis an die ſchwachen Stellen ihrer
Weltſtellung reichen

Beifallsſtürme durchtoben das Haus als der
Kanzler der

Behandlung der Deutſchen im Auslande
gedenkt Jede Uebeltat werde ihre Sühne finden
keinem Deutſchen dürfe ungeſtraft ein Haar ge
krümmt werdeu

Die unvergleichliche Tapferkeit unſerer Truppen

hat den Krieg in Feindesland getragen Dort ſtehen
wir feſt und ſtark da

Mit aller Zuverſicht können wir der
Zukunft entgegenſehen

aber die Widerſtandskraft des Feindes iſt noch nicht
gebrochen Wir ſind noch nicht am Ende der Opfer

die
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demfelben Heroismus mit dem ſie es bisher getan hat

Die äußere Verantwortung
an dieſem größten aller Kriege tragen die
jenigen Männer in Rußland die die allge
meine Mobiliſierung der ruſſiſchen Armee betrieben
und durchgeſetzt haben Die innere Verantwortung
aber trägt

Das Londoner Kabinett konnte den Krieg unmög
lich machen Nicht um belgiſcher Neutralität willen
die es ſelbſt mit untergraben hat hat uns England
den Krieg erklärt ſondern weil es glaubte zuſammen
mit zwei großen Militärmächten des Feſtlandes unſer
Herr werden zu können Der defenſiven Tendenz
des Dreibundes ſtand der aggrefſive Charakter der
Tripelentente gegenüber Die deutſche Politik mußte

verſuchen durch Verſtändigungen mit den einzelnen
Mächten der Tripelentente die Kriegsgefahr zu bau
nen Sie mußte gleichzeitig unſere Wehrmacht ſo ftär
ken daß ſie einem Krieg wenn er doch kam gewach

ſen war Wir haben beides getau Der Verſtändi
gung mit England ſtand jedoch der engliſche Grund
ſatz entgegen daß England ein arbitrium
mundi gebühre daß es nur aufrecht erhalten könne
durch die unbeſtrittene Seeherrſchaſt einerſeits und

das Gleichgewicht der Kräfte anf dem Kontinent an
dererſeits

Wir haben aus der Lage der Dinge die
Konſequenz gezogen Und als nun der Krieg
ausgebrochen iſt läßt England jeden Schein fallen
Laut und offen verkündet es Wir kämpfen bis
Deutſchland niedergezwungen iſt wirk
ſchaftlich und militäriſchl Pauſlawiſti
ſcher Deutſchenhaß ſtimmte jnbelnd zu Frank
reich hoffte mit der ganzen Kraft einer alten ſoldati
ſchen Nation die alte Scharie wieder auszuwetzen
Darauf haben wir an unſere Feinde nur die eine Ant

wort

Deutſchland käßt ſich nicht vernichten
Ebenſo wie unſere militäriſchen Kräfte heben ſich

unſere finanziellben Kräfte glänzend bewährt
und haben ſich reſtlos in den Dienſt des Vaterlandes

geſtellt Das Wirtſchaftsleben iſt aufrecht
erhalten Die Arbeitsloſigkeit iſt eine verhältnis
mäßig geringe Deutſchlands organiſatoriſche Kraft

und organiſatoriſche Kunſt ſucht in immer neuen For

men kommendem Uebel vorzubengen vorhandene
Schäden auszugleichen Kein Maun keine Frau ent
zieht ſich der ſreiwilligen Mitarbeit keine Werbe
trommel braucht dazu gerührt zu werden Sehr gut
Es zeigt ſich ein Geiſt eine ſittkiche Größe
des Volkes wie ihn die Welt bisher nicht
gekannt hat Wenn dieſer millionenfach bewährte
Opfermut unſeres Volkes in Waffen gegenüber einer
Welt von Feinden von unſeren Gegnern als Milita
rismus geſchmäht wird wenn ſie uns Hunnen und

Barbaren ſchelten wenn ſie fluchwürdige Lügen auf
dem Erdenrund verbreiten dann ſind wir ſtolz ge
nug um uns nicht darum zu kümmern Dieſer
wunderbare Geiſt der die Herzen
Deutſchlands durchglüht in ſeiner Einig
keit er muß und er ward ſiegen Echbaſter

Wenn ein ruhmvoller aber ein glücklicher Friede

erkämpft ſein wird daun wollen wir dieſen Geiſt hoch
halten als das heiligſte Vermächtnis aus dieſer furcht

bar ernſten und großen Zeit GBravoh Wie vor
einer Zaubergewalt ſfäünd die Schranken
niedergeſunken die eine öde und dempfe Zeit
lang die Glieder des deutſchen Volkes hemmten die

Schranken die wir unteretnander auſgerüchtet hatten
in Mißderßältniſſfen in Mißgunſt und in Miß
trauen

Es iſt wie eine Bofreinng
und wte eine Begläckung daß in Zukunft der Wuſt
und Unrat weggeſegt werden ſoll ſſebhaftes Bravo

daß nur woch de Verwungft gölt einer
dem andern glercht eſver dem eudern
de Hawd refchewd

für ein einiges Vork
einen hefbigen Zweck Jch brauche woch ein
mal die bekannten Worte die beim Ausbeuch des
Krieges der Kaiſer gebraucht hat Jch kenne
keäüne Parteren wehr ch kenne nur
noch Dewtſche

Meine Herren Wenn der Krieg vorüber iſt
werden die Parteien wiederkehren denn ohne Parteien
ohne politiſche Kämpfe gibt es kein politiſches Leben

Sehr richtigh Aber meine Herren kämpfen wollen
wir dafür und ich für meinen Teil verſpreche es ihnen
zu tun daß es dieſem Kampfe nur mehr Deutſche
geben darf Lebhaftes Bravo

Dieſe Gewißheit wollen wir als ein hecliges Erb
teil aus dieſer großen Zeit mit hinübernchmen Er

heben Sie ſich von den Plätzen vor dem
Heldenmut und einigen wir uns in dem Gelsb

nis durchzuhalten bis zum letzten Hauchl Dieſes Se
löbnis ſoll hinansſchallen zu unſeren Söhnen und

Brüdern die weiterkämpfen gegen den Feind es ſoll
hinansſchallen auch zu deu zahlreichen Landskenten
im Ansland den Zurückgehaltenen den Geſfährdeten

den für uns Siegenden draußen und den Gefallenen

Wir halten durch bis wir Sicherheit haben daß

keiner mehr wagen wird unſeren Frieden zu ſtören
einen Frieden in dem wir deutſches Wehen und deutſche

Kraft entfalten und entwickeln wollen aks freier Bell

Lebhaſter Beifall und Händeklatſchen

Die Abſtimmung
Der Reichstag nahm nach der mit

ſtürmiſchen Beifall aufgenommenen Nede
des Reichskanzlers die neu angeforderten
Kriegskredite von 5 Millarden Mark mit
allen Stimmen gegen die des ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten Dr Liebknecht an

Die nächſte Sitzung wurde auf den
2 März 1945 anberaumt

Der Präſident ſchloß die Sitzung mit dem Ruhe
Se Majeſtät der Kaifer unſer Voklsheer und unſere
Marine und unſer Vaterland leben hochl Das ganze

t itimante begeiſtert ein



Ein Gefecht in den Vogeſen
Wir lagen ſchon ſeit Wochen in den Schützengräben

vergingen faſt vor Langeweile tagsüber nichts als
ab und zu mal in kleiner Gruß von den lieben Nach
barn in Form einer Granate die in der Regel nicht
einmal krepierte und nach der kein Menſch ſich mehr
Frage umſah Das unwillkürliche Verbeugen beim

feifen von ſo einem Bieſt hatten wir uns ſchon lange
abgewöhnt man gewöhnt ſich im Kriege an alles ſogar
an das Eſſen ohne Serviet und Tiſchtuch Die Gräben
und Unterkunftsſtände waren tadellos ausgebaut wir

ren uns auch im großen und ganzen ziemlich wohl
rin Auch das Bodenwaſſer das knöcheltief den Boden

bedecktz ſo daß wir ganz bequem Schlammbäder hätten
nehmen können ſtörte uns nicht ſonderlich nur die
Langeweile die verdammte Langeweilze Jmmer auf dem
Poſten ſein immer mit einer nahen Gefahr rechnen die
gändig droht und doch nicht kommt das geht an die

erven Man konnte nichts Rechtes anfangen und ſich
beileibe nicht entfernen ſogar bei der menſchlichſten Be
ſchäftigung war man nicht ſicher Wenn die Kerle doch
nur endlich einmal kämen das war unſer tägliches
Stoßgebet Wir hätten doch gar zu gern die Wider
ſtandskraft unſrer Befeſtigungen kennen gelernt auf
die wir uns weiß Gott ungeheuer viel einbilden Doch
Tag für Tag verging rechts und links von uns wurde
luſtig geknallt nur bei uns war s ruhig nur bei uns
wurde tagaus tagein weitergebuddelt Schanzgräben
Unterſtände weiß der Teufel wofür wenn die Kerle
drüben doch nicht kamen So rückten wir auch am Mor
gen des 9 wieder in die Schützengräben um unſere Ka
meraden abzulöſen Es war noch ziemlich früh kaum
7 Uhr und in dichter Nebel hüllte alles ein Wir
fröſtelten in der feuchtkalten Morgenluft und ſchlugen
ein ſchnelles Marſchtempo ein das ſchow eher einem
kleinen Dauerlauf glich Kaum 20 Schritte weit konnte
man ſehen ſo dicht war der Nebel Wir folgten dem
e3 ſo oft gegangenen durch uns tadellos ausgetretenen

über Aecker und Felder mehr inſtinktiv mißmutig
wie ſelten zuvor

Da kaum 200 Meter vor uns ein Schuß dem
mehrere andere folgten Jetzt eine ganze Salve und dann
raſendes Schnellfeuer Sehen konnten wir nichts doch
das eine wußten wir die da vorn hatten ſich bei den
Haaren Jm Laufſſchritt wurde die kurze Strecke zurück
gelegt die Geſchoſſe umpfiffen uns hageldicht glücklicher
weiſe gingen ſie alle über unſere Köpfe weg Ueber
Aecker und Schollen ging s weg alle Augenblicke ſtol
pert einer und flog auf die Naſe doch kamen wir alle
heil und unverletzt in die Schützengräben Hier war
der Teufel los Die Franzoſen waren unter dem Schutz
des dichten Nebels vorgedrungen und bis auf 50 Meter
an die Schützengräben herangekommen ohne daß unſere
Leute etwas gemerkt hatten Es waren franzöſiſche Alpan
jäger die im Anſchleichen und Schießen vortrefflichin und als franzöſiſche Elitetruppen gelten An den

Drahtverhauen und Hinderniſſen mußten ſie notge
drungen kurzen Halt machen was mit nicht zu vermeiden
dem Geräuſch verknüpft war worauf unſere Vorpoſten
aufmerkſam wurden Sehen konntem dieſe nicht ſo wetit
doch als nach mehrmaligem Anruf keine Antwort er
folgte ſchoſſen ſie aufs Geratewohl ihre Gewehre ab
Unterdeſſen war es den Franzoſen gelungen mit großen
Drahtſcheren die Hinderniſſe an einigen Stellen zu be
ſeitigen und nun ſtürmten dichte Kolonnen auf di
vorderſten Schützengräben los die nur ſehr ſchwach be
ſetzt waren Die erſte Beſtürzung und Verwirrung in
den deutſchen Schützengräben war einer deſto größeren
Ruhe gewichen die am beſten in dem ſorgfältigen Zielen
zum Ausdruck kam Trotzdem gelang es den Franzoſen
e in den Beſitz des vorderſten Schützengrabens zu
etzen und unſere Landwehrleute aus demſelben zu ver
drängen Hierbei wurde mit Kolben und Bajontt ge
kämpft wobei die Franzoſen ſchwere Verluſt hatten

Die Leute der Vorpoſtenkompagnie hatten gerade in
einem größeren Kochtopf ihren Morgenkafſee erhalten
den ſie eben intus nehmen wollten Voll Wut darüber
daß die Franzoſen ihnen dan Kaffee verſalzen wollten
griffen zwei biedene Landwehrmänner den Topf und
warfen ihn mitſamt ſeinem heißen Jnhalt den Franzoſen
auf den Leib denn deutſcher Kaffer iſt für welſche Magen
zu ſchade höchſtens ſollen ſie ſich die Finger daran ver
brennen was denn auch bei einigen der Herren in
größerem Maßſtabe geſchah Jnzwiſchem war von unſerer
S2ite bzw den Ablöſungsmannſchaften Unterſtützung
gekommen und unter einem Hurragebrüll wie ich es nie
vorher vernommen warfen wir uns auf den Feind
Der hielt ſtand und empfing uns verflucht warm ſo daß
uns Hören und Sehen verging Das knatterte heult
und pfiff als ſei die Hölle los doch es half nichts wir
mußten näher heran koſtete es was es wollte Die Kerle
waren mit vielfacher Uebermacht gegen uns losgerückt
und ein wahres Wunder war es daß wir nicht im erſten
Anlauf überrannt wurden Gottlob ließ der dichte
Nebel der uns die Bewegungen des Feindes verſchliert
hatte dieſen nicht erkennen wie gering unſere verfüg
baren Streitkräfte waren ſonſt wär es uns übel er
gangen So aber hielteim wir mit echt ſchwäbiſcher Zähig
keit aus und die Bemühungen der Franzoſen uns im
erſten Anlauf zu überrennen ſcheiterten

Nur Schritt vor Schritt unter wunderbarer Aus
nutzung des Geländes kamen die Alpenjäger vorwärts
unter dem wütenden Feuer unſerſeits doch wurde unſer
Lage von Minute zu Minute gefährlicher Zum Glück
erhielten wir jetzt durch die andern Kompagnien unſeres
Bataillons Verſtärkunmg die geduckt und durch den Nebel
begünſtigt bei uns einſchwärmen konnten ohne nennens
werte Verluſte zu erleiden Trotzdem kamen die Gegner
mit einer affenähnlichen Behendigkeit näher und näher
ihre Bewegungen waren ſo gelenkig daß 2s ſchwer war
den einzelnen Mann aufs Korn zu nehmen Doch wir
hielten in den dichten Haufen da gab s ſchon Treffer
und Treffer hatten wir genug denn die Framßoſen
ſahen uns Feldgrau in dem grauen Nebel faſt nicht wir
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dagegen hatten an der roten Farbe der Hoſen die ſo
verlockend herüberleuchteten ein ganz gutes Ziel Und
als jetzt immer mehr Verſtärkung auf unſerer Seite
eintraf wurden die Franzoſen unter ein ſo mörderiſchesFeuer genommen daß ihr Vorarbeiten di und die

Bewegung zum Stillſtand kam Jetzt bei unſerm
Maſſenfeuer ſucht ſich einer nach dem andern der Herren
Alpenjäger zu verkrümeln was ſie auch wieder mit
ſtaunenswerter Schnelligkeit fertigbhrachten Aber nun
waren wir die Herren der Lage Noch einmal eine
rollende Salve Dann mit aufgepflanztem Bajonett
ging s gegen den Feind Unſer Hurra klang wie Ung
witter über das Feld und gab den Franmgtzoſen den Reſt
Wie Schafleder riß die Bande jetzt aus und wir konnten
ohne weiteren Kampf unſere vorderſten Schützengräben
wieder in Beſitz nehmen Doch jetzt waren wir einmal
im Zug und nun ging s weiter gegen die franzöſiſchen
Befeſtigungen vor Aus nächſter Nähe erhielten wir
unregelmäßiges ſchwaches Feuer es waren die Ver
folgten denen wir hart auf den Ferſen waren Weiter
ging s und zwar in einem ſolchen Tempo daß ich jetzt
noch darüber ſtaune daß mein Lunge dies ausgehalten
hat Mit den Franzoſen zugleich kamen wir vor den
Befeſtigungen an und drangen durch dieſelben Oeffnun
gen mit ihnen ein Und nun ging s noch einmal luſtig
zu Das wäre was für die Bayern geweſen eine ſo ſchöne
Schlägerei findet man ſeltem Leider ſchwanden jetzt die
Nebel und wir konnten von der feindlichen Artillerie
aufs Korn genommen werden Bald ſchlugen dann auch
die erſten Granaten in unſerer Nähe ein und da wir
doch zu ſchwach waren um unſern Erfolg auszunutzen
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wurde der Rückzug befohlzn Auf dem Rückmarſch wur
den wir durch feindliches Gramgatfeuer noch ziemlich be
läſtigt doch auch glücklicherweiſe ohne große Verluſte
Die Verluſte der Franzoſen waren ganz erheblich be
ſonders in und um die zuerſt von ihnen genommenen
Schützengräben wo Hunderte von Toten und Verwun
deten aufgefunden wurden Köln Ztg

Franzöſiſche Verwundete
an ihren Kriegsminiſter
Während der letzten Wochen ſind zahlreiche Fälle

bekannt geworden in denen franzöſiſche Jnſaſſen deut
ſcher Kriegslazarette und Konzentrauonslager in Brie
fen nach der Heimat die gute Behandlnug und Pflege
rühmen die ihnen in Deutſchland zuteil wird Neu
aber und ganz beſonderer Beachtung wert dürfte ein uns
in photographiſcher Wiedergabe vorliegendes Schreiben
ſein das von den 178 mit Namen und Regiments
nummer unterzeichneten franzöſiſchen Verwundeten de
Kriegslazarettes zu Münſter i W an den franzöſiſchen
Kriegsminiſter gerichtet worden iſt

Jn dieſem Schreiben das wir nachſtehend wieder
geben bitten die in Münſter internierten franzöſiſchen
Patienten den Herrn Miniſter im Hinblick auf die
ihnen in der deutſchen Gefangenſchaft gewordene auf
opfernde Pflege auch in Frankreich dafür zu ſorgen
daß die zu ihrer Kenntnis gelangten Mißhandlunger
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So lange der Vorrat reicht

General Anzeiger für Halle und die Provinz Sachsen
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Henning
bieten wir unseren Lesern als Weihnachits
buch das soeben erschienene Werk

Für Vaterland und Ehre
IIlustrierte Geschichte des grossen Krieges von 1914
Zum Ausnahme Preis von Mark 00 erhältlich in unserer Haupt
Geschäftsstelle in unseren Filialen und bei unseren Irägern

und Beſchimpfungen deutſcher Gefangener und Ver
wundeter unterbleiben Der Brief lautet

Münſter den 26 Oktober 1914
An den Herrn Kriegsminiſter zu Paris

Herr Miniſter
Wir die Unterzeichneten franzöſiſche Verwundete

und Kriegsgefangene die wir im Reſervelgzarett Berg
kaſerne zu Münſter in Weſtfalen liegen ſind ſehr pein
lich durch einen von dem Dr Birrenbach elaeten in
der deutſchen r Münſteriſcher Anzeiger ver
öffentlichten Bericht überraſcht worden Dieſer Militär
arzt der ſoeben nach Münſter zurückgekehrt iſt nachdem
er in Noiſy le Sec Melur und Lyon als Kriegs
gefangener zurückgehalten worden war erklärt geſehen
zu haben wie die deutſchen Kriegsgefangenen durch die
Unſeren gemißhandelt werden und er verſichert glaub
würdig daß auch er ſelbſt in Lyon Gegenſtand der ge
meinſten Schmähungen geworden iſt Dieſe Tatſachen
haben tiefe Erregungen bei dem ärztlichen Perſonal her
vorgerufen das mit einer Aufopferung und einem Eifer
in verſchwenderiſcher Fei für uns ſorgt der des höch
ſten Lobes würdig iſt Auch die Bevölkerung hat 4
bis zum gegenwärtigen gern ſaperp ympathiſ
uns gegenüber gezeigt ir wollen hoffen Herr
Miniſter daß die Vorkommniſſe nur vereinzelt vorge
kommen ſind und wir ſind überzeugt daß es Jhnen leicht
fallen wird dafür zu ſorgen daß die verwundeten und
gefangenen Deutſchen mit Menſchlichkeit behandelt wer
den Wenn es ſich ſo verhielte würden wir nicht
ſo ſehr darum gebeten haben jenen das Wohlwollen der
Vergünſtigung der ogreial hen Behandlung zu e
ren deren wir uns hier erfreuen Jn der Hoffnung
daß Sie ſich unſerer Bitte in günſtigem Sinne an
nehmen werden empfangen Sie Herr Miniſter mit
unſeren Dank im voraus die Verſicherung unſerer größ
ten Achtung

An England
Hüt dich im Himmel lebt ein Gott
Der jeden Frevel rächt auf Erden
Du Brite wirſt der Welt zum Spott
Dein Reich zu Schutt und Aſche werden

Hüt dich trau nicht der Flotte Macht
Auch die Armada ward vernichtet
Bevor ſie ſich geſtellt zur Schlacht
Kaum daß ſie Englands Strand geſichtet

Hüt dich bevor den Felſenſtrand
Hilfsvölker die dich heut noch ehren
Erklimmen und mit Mord und Brand
Die Fluren Albions verheeren

Hüt dich ruf bald den Frieden an
Eh deine Reihen ganz ſich lichten
Der deutſchen Fauſt ihr ſteht kein Mann
Du zogſt das Schwert es wird dich richten

Du Bois

Mannigfaltiges
Das Eiſerne Kreuz ein Werk Schinkels Ueber das

aun erneuerte Eiſerne Kreuz von 13813 bereitet der
Direktor des Schinkel Muſeums an der Techniſchen Hoch
ſchule zu Berlin Charlottenburg Geheimer Regierungs
rat Profeſſor Dr Max Georg Zimmermann eine inter
eſſante Veröffentlichung vor Der Gelehrte will da an
der Hand einer erſtmaligen Publikation der Akten und
Zeichnungen die Entſtehung des Eiſernen Kreuzes und
Schinkels Anteil daran darlegen Daß der große Archi
jelt Entwürfe für das Gedentzeichen der großen Zeit
oor 100 Jahren geſchaffen hat war bisher kaum bekannt
Das damalige Eiſerne Kreuz zeigt im oberen Flügel ein
ekröntes F in der Mitte drei Eichenblätter untenfie Jahreszahl 1813 Ein Eiſernes Kreuz mit goldener

Faſſung erhielt bekanntlich nur Blücher
Ein Ehrendenkmal für die Jnhaber des Eiſernen

Kreuzes Generalleutnant z D Freiherr v Din ck
lage Campe Berlin Halenſee Weſtfäliſche Str 61bittet die Inhaber des Eiſernen Kreuzes ihm Namen
und Adreſſe mitzuteilen Er beabſichtigt den Helden
aus dem jetzt tobenden Weltkriege ein Ehrendenkmal zu
errichten wie er es in ſeinem Werke Wie wir unſer
Eiſern Kreuz erwarben für die per des Eiſernen
Kreuzes aus dem Deutſch Franzöſiſchen Kriege 1870/71
etan Auch in dieſem neuen Werke ſollen die mit dem
Fiſernen Kreuze Ausgezeichneten in Selbſtſchilderungen
ihre Tat in kurzem Texte darſtellen die ihnen dieſes
Ehrenzeichen brachte Ein Bilderſchmuck in erſter
Linie die Bildniſſe der Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
neben Szenen aus den er Gefechten uſw wird
dieſe große und denkwürdige Zeit mit ihren Helden der
Nachwelt überliefern helfen

130 Operationen in 36 Stunden Unter den fran
r Aerzten die den Verwundeten wirkſame Hilfe
ringen zeichnet ſich beſonders der bekannte Pariſer

Chirurge Dr Doyen aus Er hat eine Rundfahrt durch
die Lazarette im Nordweſten von Frankreich unter
nommen und ſich überall zur Operation beſonders ernſter
und ſchwieriger Fälle zur Verfügung geſtellt Da er
ein glänzender und ſehr raſcher Operateur iſt ſo ſtellte
er eine Rekordleiſtung auf indem er in 36 Stunden
130 Operationen vornahm die alle komplizierter Natur
waren Er rettete dadurch vielen Schwerverwundeten
das Leben die ohne Eingreifen eines ſo geſchickten Arztes
wohl ſonſt geſtorben wären Aber ſeine Tätigkeit beſchränkte ſich nicht nur auf das Operieren ſondern faſt

noch ſegensreicher war die Behandlung des Wundſtarr
krampfes die er überall durchführte und die er den
anderen Aerzten dringend empfahl Durch dieſe Be
handlung hat ſich das Verhältnis der Geheilten und der
Todesfälle völlig umgekehrt Während früher 80 Proz
der vom Wundſtarrkrampf Ergriffenen ſtarben werden
jetzt 80 Proz gerettet
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